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Amtliches.
Beksnrrtmachung

derK. Zentralstelle für die Landwirtschaft, betreffend die
Anfnahme von Zöglingen in die ASerbauschulen.
Am1.Oktoberd.I . wird eins Anzahl von Zöglingenin die Ackerbauschuleu zu Hohenheim, Kilchberg, Ell-vangrn und Ochtenhausen ausgenommen. ES werde«

daher diejenigen Jünglinge, welche in die eine oder andere
Ackerbavschule einzutretr« wünschen, aufgefordert, sich späte,
steus bis zu« 16. Juni d. I . je bet de» betreffenden
Schulvorstand zn Melden. Die Anfzuvehmendkv müssen
das 17. Lebensjahr znrückgelrgt haben, vollkommen gesund,für anhaltende Feldarbeiten körperlich erstarkt vvd mit de»
gewöhnlichen landwirtschaftlichen Arbeiten bekannt sein, die
Kenntnisse eines guten BolkSschülers und die Fähigkeit be¬sitzen, einen einfache» Bortrag über Landwirtschaft und
deren Hilfsfächer aufzufaffsu. Kost, Wohnung und Unter¬
richt erhalten die Zöglinge für die von ihnenz« leistendenArbeiten, wourbeu sie nach Maßgabe ihrer Leistungen und
ihres Verhaltens je am Schluß des Schuljahres noch« it
besonderen Prämien bedacht werden können. Etwaigen Be.
dürftigen kann außerdem eine Unterstützung in Aussicht ge¬stellt werden.

Mit de« Eintritt in di- Schule ist die Verpflichtung
zu übernehmen, de» vorgeschriebeueu zweijährigen Lehr¬
gang durchzumachm und zu diese« Zwecki« Fall der AnS-
Hebung zu« Militärdienst von der Vergünstigung, sich zurück-
stellen zu lassen, Gebrauch za « achen.

De« Eingaben, in welchen die bisherige Laufbahn des
Bewerbers darznlegen ist, «äffen ein Geburtsort», Impf-schein, ein ärztliches ZengutS Über den Gesundheitszustand
deS Bewerbers, dsS sich auch über etwaige frühere derLafsah«e hinderliche Erkrankungen des GesuchstellerS zu
äußern hätte, ein StaatsangehörigkriLSausweiS, ein Zeugnis
des Gemeinderats über das Prädikat desselben, über de«Stand und des etwaigen Grundbesitz des Vaters und das
dem Bewerber etwa von seinen Ellern anfallende Vermögen,
sowie eine schriftliche Einwilligung des Vaters, beziehungs¬
weise Vormund?, zum Besuche der Ackerdauschule bestiege».Die Bewerber, welche nicht durch besonderen Erlaßzurückgewkse« werden, haben sich a«

Mont«- , de« K. Juli d. I ., « srgeu- V Uhr,zar Erstehung einer Vorprüfung in Hsheuhei« etozu-staden.
Stuttgart , denS. Mai 1906.

v. Ow.
Parlamentarische Nachrichten.

Deutscher Reichstag.
Dir Fahrkartenftever au,en»m«eu.

Berlin, 19. Mai. Im Reichstag stand heute zunächst
die Fortsetzung der dritten Beratung der Eteuergesetze
bei de» Stempel aus Frachturknadeu auf der Tages¬ordnung.

Liptuskt (Soz.) spricht sich gegen die Vorlage ans-Hoffmeister(srs. Bgg.) ebenfalls.
Gotheiu (srs. Bgg.). wendet sich gegen die Belästig«uugen, die die Vorlage herSeisützres werde.
Die Vorlage wird nvvrrkndert angenommen. ES

folgt die dritte Beratung der Fahrkarteusteuer. Hierzu
liegt rin Kompromißautrag vor, wonach für Kiudersahr-karteu die Hälfte der Stempelabgabe» zu entrichtenist. Sin Antrag Eickhoff(srs. BP.) will Schülersahr-
karteu ebenso behandelt wissen, wie Militär -und Arbeiter¬sahrkarte».

LipiuSkt(Soz.) lehnt die Steuer als Verkehrs- nvd
arbeiterfeindlich ab.

Graf Kanitz(kous.) will trotz schwerer Bedenken für
die Vorlage stimmen, um die Fiuauzresor« zustande zubringe«.

Eickhoff(srs. BP.) begründet einen Antrag brtr. die
Freilassung der Schülrrsahrkartev.

Spahn (Ztr.): Die Steuer kann nicht entbehrt werden,
wenn nicht die ganze Reform scheitern soll.

Westermauu(natl.): Die Mängel der Fahrkarteusteuer
find gar nicht so groß, wie sie geschildert worden find. Die
geltend gemachten Bedenken find« it Rücksicht auf de»großen,«it der Fiuauzresor« verfolgte» Zweck nicht berechtigt.

Fiuauzministerv. Rheinbabeu: Für die UedergaugS-
zeit werde im inländische» Verkehr der Stempel in einerSumme« it de« Fahrpreis berechnet und etugezogen werde«.Herbert(So;.): Wir werden gegen diese Verkehrs- und
arbeiterfeindliche Vorlage stimmen.

Gamp (Rp.): Keine Steuer wird so minimale Er-hebuugskoste« verursachen, wie diese Steuer. Bei keiner
Steuer werden etwa sich yerauSstelleude Nachteile sich so
leicht beseitigen lasten.

Schräder (srs. Bgg.): Die Berechnung der Stempel
werde Schwierigkeiten machen»ud dieser selbst am schwersten
den Mittelstand treffen.

Direktori« Rrtchsschatzamt Kühn: Die Verwaltung
wird gegen die Freilassung der Schülerkarten keinen Wider¬
spruch erheben.

v. Bsllmar (Soz.): Daß diese Steuer wieder die
breiten Mafien treffe, sei hinreichend uschgewitseu; daß dir
Fahrkartensteuer verkehrsfeindlich sei, werde woh! kein ver¬
nünftiger Mensch bestreiten wollen. Die Fiuauzresor« werde
die Finanzen der Eiuzelftaateu noch Mehr verwirren; jdie
Fahrkarteusteuer bilde den besten MgitationSstoff für dieSozialdemokratie.

Finanz« »ist« von Rheinbabeu: Der Vorredner hat
Angriffe gegen de« bayrischen Ftuavzmiuister gerichtet undgesagt, dieser sei umgesallea. Ich weiß nicht, ob dar der
Fall ist. Wenn er aber Bedenken hatte und fie zurücktretenließ, so ist es ihm wie vielen von uns ergangen, die eSals ihre Ausgabe betrachten, die Zukunft des Reichs zusichern. Gewiß find gegen das eine oder andere Bedenken
geltend gemacht worden, das ist aber selbstverständlich gerade
bet diese« Gegenstand. Für uns ist die «alns xadlioa
maßgebend; darnach werden vir auch in Znknusr handeln.
(Beifall nud Widerspruch.)

Wolfs (»irisch. Bgg.): Die Steuer wirke belastendund verteuernd.
Haußmanu(Südd. BolkSp.): Die Kommtsfiou habe

die Steuer der Regierung ausgedrüngt; die Regierung habe
die Zügel nicht»ehr kn der Hand. Auf den National-
liberalen laste die Lerautwortuug. Die Steuer setze ge¬
radezu Prämien aus auf das Abströmen in die untere»
Fahrklaffen. Söddeutschlaud werde durch die Steuer schwergeschädigt. Tin Stnr« der Entrüstung werde sich erheben,
venu die Steuer hiert« stillen rasch unter Dach gebrachtwerde» Wörde.

Bayrischer BnndekratSbevollmächtigter Ministerialdirek¬tor v. Burkhard: Di« bayrische Regierung stimmte dieser
Vorlage zv, weil deren Ablehnung die ganze Ftuanzresor«
gefährden würde.

Werner (Rsp.): Die Kosten der Fahrkarteusteuer wird
der Mittelstand tragen.

Wester« av» (natl.) weist die AuSführnugeuv. voll-
marS gegen die Nationalliberale« zurück.

Spahn (Ztr.): Wir werden unsere Haltung unseren
Wählern gegenüber verantworten.

Nach wetteren Auseinandersetzungen zwischen dem Bau-
deSratsbevollmächtigten Ministerialdirektorv. Burkhard,Haußmanu (südd. Lp.) und Spahn (Ztr.) wird der
Kompromißautrag und der Antrag Stckhoss äuge-
nommeu nud die Fahrkarteusteuer in namentlicherAbstimmung« it 150 gegen 119 Stimmen bei4 Stimm-
euthalmngeu genehmigt. Die Automobil- und Tau-
tiämensteuer wird debattelos angenommen.

ES folgt die Beratung der Erbschaftssteuer.Bet 8 162 erklärt Bernstein(Soz.) seine Partei werde
für den Paragraphen stimmen, weil sie darin den Anfang
einer direkten RetchLsteuer erblicke.

8 12 wird darauf in namentlicher Abstimmung»it
206 gegen 42 Stimmen bet 2 Stimmenthaltungen angr-nommeu. Zu § 14 liegt eia Antrag Beumer (natl.) vor,
wonach bei Erbschaften und Schenkungen an Kirche» und
milde Stiftungen die Progression fortfällt. Art. 14 wird«it dem Antrag Beumer angenommen. Nach kurzer
weiterer Debatte wird der Rest des Erbschaftssteuer-
gesetzeS genehmigt.

Zu« Mantelgesetz wird ein Kompromißautrag an¬genommen, wonach die Fahrkartensteaer am1. August,die übrigen Steuern am 1. Juli in Kraft treten.
Hierauf wird da» Mantelgesetzm namentlicher Abstim-«uug « it 149 gegen 96 Stimmen bei5 Enthaltungen äuge-nommeu.

Schließlich wird noch de« Flottengesetz dedattelo»
in dritter Lesung zngestimmt.

Um 4'/. Uhr vertagt sich das Hau» auf Montagnachmittag1 Uhr (schwedischer Handelsvertrag, OfstztirS-peustouSgesetz).
Württembergischer Landtag.

r. Gtntt- nrt, IS. Mai. (Fahrkarteusteuer, Schluß,bericht.) I « Namen des Zentrum» gab der Abg. Re».bold-Aaleu eine Erklärung ab, worin die Bedeutung de,
I« der Arairie verlassen.

Bon Brei Harte . (Nachdr. ver»>)
Nebrrsrtzt au» dem Englischen von Emmy Becher.

(Fortsetzung.)
.So — was habe ich dir gesagt?" sagte der Herr, der

eS ihm gegeben hatte, mit erschrockene» Blick und einer
merkwürdig kraftlos klingenden Stimme. . Du siehst, e» ist
immer so. And nun," setzte er fast grob hinzu, .«ach, daß
du fort kommst, eh' da deine Stiefel und das Hemd vom
Leibe verspielt hast."

Dar ließ sich Clarevce nicht zweimal sagen. Nur noch
einen Blick ließ er über den Saal Hingleiten, daun sachte
er sich einen Weg«ach de« AuSgang zn bahnen; aber plötz-
ltch stutzte er, den» in diese« Rundblick batte er eine Frau
zn Gesicht bekommen, dir an eine» Glücksrad waltend, in
einer Ecke saß und ihm merkwürdig bekannt vorkam. Trotz
eines seltsam«, KopspntzrS, einer Art von Krone, die sieals Glücksgöttin kmuzeichuete, bemerkte er eine ihm wohl¬
bekannte Weiuravke, die in daS FUtterwet! « it eingrflschteawar, und trotz des heiseren Tones, womit sie unaufhörlich
den nämlichen Spruch wiederholte, erkannte er auch ihre
fremdländische Betonung— eS war die Frau aus derPostkutsche! Ja der Angst, daß anch sie ihn wieder er¬
kennen und gleichfalls seine Dienste ÄS Slückbring« in
Anspruch nehmen könnte, «achte er kehrt und lief davon.

Sobald er wieder ln der frischen Last war, Sberka«ihn«ine Art Ekel und«in Granen vor der saftlosen Lall-

hett und fieberhaften BergnügungSsucht dieser halbztviltfiertevStadt, und diese Empfindung war um so mächtiger, ÄS fie
ihm selbst unklar und nur eine Regung unbewußte« In¬stinkt» war. Er merkte, daß ihm reinere Last, die mit¬
fühlende Einsamkeit der Prairie uÄ tat; er begann sich
«ach der Gesellschaft seiner bescheidenen Genoffeu, der Fuhr-leste, des KnudschafterS StlderSlerve nud sogar nach Jim
Hooker zu sehnen, vor alle« aber empfand er ein brennen-
des Verlangen, diesen überfüllten Straßen «it ihre» be-
ängstigenden Treiben zu entkommen. Eilig begab er sich tuseine« Bäckerladen, raffte seine Hadskligkeiten znsammeu,lud sich da» »Sudeli» Schutz eines stilleren Thorweg»
auf die jungen Schultern, schlich sich in eine Seitenstraße
und sputete sich, der Stadt den Rücken zu kehre».

ES war erst seine Absicht gewesen, bis zn« nächsten
Mineudistrtkt die Post zn benützen, aber angestchtS der Ber-
mtudernng, die sein kleine» Kapital schon erführen hatte,
versagte er sich diese» LnxuS und beschloß, sein Zielz«Fuß
auf der Landstraße zu erreichen, über deren Rtchtmrg er
einige Erkundigungen eiugezvgen hatte. In einer Halben
Stunde waren die Lichter der «be« gelegenen umuhigenStadt «ud ihr Wlederschein, in de« seichte«, trüben Fluß
hinter ihm verschwunden; die Luft war weich und kühl;
ein gelblicher Mond schwamm in de« leichte« Dunst, derau» den Binse» aufstieg, nud in der Fern« bezeichueteu«inpaar Snmpfplataue« und zerstreute Silberpappeln wie
Schildwacheu den Weg, des er z« gehe» hatte. Nachdemer «sch eine Weile laug'tüchtig marschiert war, setzte er
sich unter einen dies« Vüume und hielt mit seinen trockene»

Vorräten eine bescheidene Abendmahlzeit; da ab« weit und
breit keine Quelle war, sah er sich genötigt, seinen Durst
in einer am Wege liegenden Kneipe mit eine« ElaS Wasser
zu löschen. Ran bot ihm dort gntmütig auch eis stärkere»
Getränke au, doch er lehnte«S ab »vd erwiderte auf einpaar neugierige Fragen, daß er vorauSgegaugeu sei und
von de« Wagen seiner Gesellschaft in einiger Zeit eingeholl
zu werden hoffe. Abermals hatte da» Mißtraue« gegen
die Mensche« den Knabe» zu einer unschuldigen Lüge der-leitet, die um so leicht« täuschte, ÄS sein heiteres, sorg-
loses Auftreten, entsprungen au» der Erleichterung, die er
seit de« »« lassen der Stadt und dem tiefe« Behagen, da»
er in der zärtlichen Umgebung der Natur und Nacht em¬pfand, keinen ahnen ließ, wie heimatlos und arm « war.

Längst war eS Mitternacht vorüber, ÄS er sich, körper-
lich ermüdet, ab« hoffnnugSfresdig und glücklich im Herze»,vond« staubigen Landstraße abwaudte«ud » it dem näm¬
lichen SicherhettSgefühl, wie andre Reisende ihr Gasthausbetraten, tu ei» weites, «U hohe« gelben Steppengras de-
stavdeneS Feld eindraug. Die fast mannshohe» Halme ver-
bargen ihn völlig vor fremden Blicken, und er brauchten»»
eine kleine Bresche in da« dichte stachlige GraS zu haue«,
um eine prächtige Lagerstätte zu habe«. Daun legte«
seinen Teppich ans dm Boden, wickelte st- behaglich hinein,nah» da» Bündel als Kiffen unter den Kops und schltef
sofort ei«.

Bei Sonnenaufgang erwachte er erfrischt, grkrästkgt
und hungrig, allein« mußte sein erste», selbstberetteteS
Frühstück aufschiebeu, bis « Wasser und eine minder geführ-



Eiumadua-eu gegen die Steuer gewürdigt, andererseits aber
uicht verkannt wird, daß vo« Schicksal der Fahrkartellsteuer
da» der ReichSfiaanzrefor» abhängt, welch letztere zur Sa-
uieruag der Rrichsstuanzeui« Jutereffs des Reich» «ud
aller BnudeSstaateu unbedingt geboten erscheiut. Ein anderer
stchrrer Weg zur tzerbeiführuug der ReichSstaanzreform sei
noch. icht gesunden, dis Steuer noch nicht endgültig erledigt
»ud auch auzuerkeuuen, daß sie dem Nahverkehr erhebliche
Berücksichtigung zu teil werden lasse«ud durch die vorge-
seheueu Befreiungen und Abstufungen die Verteilung der
Lasten wesentlich nach de« BerhäluiS der Leistungsfähigkeit
vorsehe. In Abwägung dieser Sachlage könne da» Zentru«
de« Antrag uicht beitreteu und werde sich der ASsti««uog
enthalten. Der Redner wies daan weiterhin nach, daß die
Steuer aus eine« Ko»pro« iß auch« it deu Llberalru her-
vorgegangru sei. Der Sbg. Keil bekannte sich als Anhänger
der Antrag», plädierte für direkte Steuern und» achte iu
längeren sehr heftige» Ausführungen das Zentru» für die
ganze Rrichlfiaauzrefor« verantwortlich. Seine Rede wurde
vo« Grafen von Uxkull dahin gekennzeichnet, daß sie dem
Antrag eher Feinde wie Freunde geschaffen habe. Finanz,
»iuisterv. Zeh er trat daua einigen Ausführungen der
Vorredner eotgegeu und betonte ganz besonders, daß, da
der Reichstag die Steuervorlage als ein Ganzes betrachte,
bei eine« Ausfallen der Fahrkarteustener die ganze Refor«
gefährdet sei. Käme diese uicht zustande, so würden auf
Württe«berg8 Millionen weitere Matrikularbeiträge fallen,
die dieses aufzubringeu nicht in der Lage sei. Der Minister
bedauerte daun anch, daß die Tabaksteuer vo« Reichstag
völlig abgelehut worden ist. StaatLrat von Balz ging
auf die Wirkung der Steuer näher ein und hob hervor,
daß sie di« Einführung deS Zweipfeuuigtariss dringend
notwendig«ache und die Larisrefor« deshalb iu Bälde
ko»« e» wüst». Der Redner wie» daun au einigen Bei¬
spielen»ach, daß die Tarife selbst nach der Einführung der
Steuer und der Larisrefor« gegen jetzt zu« Teil verbilligt
werden würden, gab aber zu, daß für deu internationalen
Durchgangsverkehr die Verhältnisse augestchtS der Aoukurreuz
sich für Würtlewbrrg ungünstig gestalten würde». Die weitere
Debatte war sodauui« wesentlichen«it einer Polemik
,w e» den Abgg. « eil und Rembold-Aaleu auSgefüllt,
er die Rede«eil» als eine echte rote sozialdemokratische

Rede«it wenig Sachlichkeit und viel Geschrei bezrichuete,
wobei««ll uicht wisse, ob sie« ehr Theater- oder Wahl-
douuer gewesen sei. Der Sozialdemokratie sei eS nicht«m
da» Wohl der Volkes, sondern nur n» die Macht der
Partei und die Verhetzung der Bevölkerung zu tun. Nachdem
«och die Abgg. Lieschkug, Jmmendörffer, sowie Hauß«
»auu -Gerabrorm gesprochen hatten und Ministerv. Weiz¬
säcker betont hatte, daß die Tarifrefor» die Schäden der
Steuer-erabmindern und daß die Steuer»icht die breiten
Mafien treffen werde, da die4. «lasse ja frei bleibe und
deshalb auch ukcht antisozial sei, wurde der Antrag iu
einfacher Abstimmung augeno« » eu, wobei die Mitglieder
de» Zentru«», sowie« ehrere Mitglieder der freien Der-
einiguag«it „Nein" sti««teu. Die nächste Sitzung findet
»it Rückficht auf die derzeitige Geschäftslage ersta« nächsten
Freitag nachmittag statt.

Tages -Meuigkeiten.
Aus Vtadt md Land.

Nagold, SS. Mai.
«chwarzwal- ver-tuSfache. Schon»ft «ußten

die Mitglieder des Nagolder BezirkSvereiuS, wenn sie neue
Mitglieder für den Schwarzwaldvereiu zu gewinnen suchten,
die Aatwort hören: „Geht»ir weg mit de« Schwarz-
waldvereiu! Ihr müßt ja die Hälfte de» Beitrag» au den
Hauptvereiu abführe», was bleibt daun noch vo» unseren
Beiträgen für Nagold selbst übrigst" Dieser Vorwurf war
schon bisher unberechtigt. Wohl»»ß von de« JahreSbei-
trag von 8.— die Hälftea» de»Hauptvereiu abgeliefrrt
»erden, so daß für die lokales Zwecke uur die andere
Hälfte zur Verfügung bleibt. Aber für die abgelieferten
licht Stell» zu« Fenermacheu, als da» Steppengras, ge-
fanden hatte. Eine Meile weiter fand sich beide» t«
Schatte« einiger verkrüppelten Weiden an eine« halbver-
trockuetes Bach. Hon seinen erste» «ochversuchen fiel das
Feuermcchesa« glänzendste» an», während der«afiee ein
wenigz» dick und breiartig ward, und Speck und Häring
dadurch, daß sie iu demselben Gefäß zuberettet wurden, au
selbständige» Geschmack eiubüßte». Bei dieser Mahlzeit ver¬
mißte er Susy recht schmerzlich, und» it einiger Bitterkeit
dachte er an ihre Kühle bei« Abschied, aber die Neuheit
seiner Lage, der Helle Sonnenschein, da» Gefühl der Frei¬
heit und da» erwachende Leben auf der viel befahrenen
staubige» Landstraße verdrängten bald alle Gedanken, dieuichtZ»?n«ftSträu»e waren.

Er schnürte sein Bündel wiederz»sa«« e» und schritt
fröhlich an». Gegen Mittag überholte ihn ein Fuhr»a»n,
der ihn für ein Streichholz zu« Auztudrn seiner Pfeife ein
paar Stunde» ausfitzrn ließ. Llarevee«ußte leider wieder
eise erdichtete Geschichte vorgebracht habe«, deu« der wackere
Manu verließ ihn » it de» tiefsten Mitleides und sprach
die Hoffnung au», daß der Wagen seiner Freunde nicht
«ehr lauge auf sich warten lasten»öge.

„Und daun wirft du kein solches Schaf«ehr sein, ihnenihren «rineSka«» zu schleppen— hol' der Henker das
Zeug!" setzte er har»l»S mit eine« Blicka»f Tiaren«»
GoldgräberanLrüstung hinzu.

Da de« Knaben durch diese Fahrt der «Shseligste
Teil seiner heutigen Tagereise— die letzten sechs Meilen
war eS immer bergauf gegangen— erspart worden war,

1.50 erhalten die Mitglieder ja da» beliebte VereinSblatt
und alljährlich eine wertvolle Wanderkarte. Äußert»««
ko««eu doch die Arbeite» des HauptvereinS— ma« denke
nur au die Ausführung der HSHeuwrge— auch de« ein-
zelueu BerttuS« itgltederu zu gut, ganz abgesehen davon, daß
erst durch diese im allgemeinen Juterefft gemachten Aus-
wenduugeu der Schwarzvald recht er schloffen und de«
Touristenverkehr geöffnet wird. Die a« 30. Mai d. I . iu
Wildberg abgehalteue Hauptverss«»l«ug deS württ. Haupt¬
vereinS hat nun aber diese Ki»chtur»Siuteresseupolittker
geradezu beschämt. Auf dieser Versammlung sprach der für
deu verhinderten Vorstand de» Nagolder BezirkSvereiuS
erschienene Vertreter Herr Rechtsanwalt Knödel de»
Hauptvereiu de« Dank für dir 100 uv au», welche der
Hauptvereiu den vo« Hirscheissturz Betroffese» zugevendet
hatte. SS war nun wirklich erfreulich zu hören, daß der
HauptvrreiuSauSschuß nocha» Tag des Nagolder Unglücks
in Stuttgart zusammeugetrete» war und sofort der Stadt
und de« Bezirk-Verein Nagold seine Teilnahme durch Neber-
seudrmg von 100 für die Verunglückten auSgedrückt hatte.
Aus eine Schildrung de» RechtSanwaltS Knödel, daß die
eiugelaufeues Gaben noch bei weite« uicht auSretchen, ver-
willigte die Hauptversammlung weitere 300«ud versprach
im BereiuSblatt wiederholt deu Aufruf um Gaben zu veröffent¬
lichen. Auch diese zweite Gab«wurde von dem Nagolder Ver-
treter» it herzliche« Dank eutgegrugeuommeu. Während deS
Mittagessens, dasi« Schwarzwalddräu etugrno«» en wurde,
ließ Rechtsanwalt Knödel»och eine Liste unter deu BezirkS-
vereinSvertreteru»» gehen, was deu Erfolg hatte, daß der
Stuttgarter Bezirk-Verein KO Mk., der Pforzheimer Bezirk».
Verein Sb Mk. und der Wildberger Verein5 Mk. für die
Nagolder verunglückten verwilligteu. Insgesamt find also
den Verunglückte» aus SchwarzwaldvereisSmitteln 380 Mk.
zugestoffeu. Diese Hochherzigkeit sollte auch die bis jetzt
noch serugrblirbeue» Einwohner vss Nagold und Umgegend
de» Schwarzwaldverein zuführenl Gerade in diesem Jahr
wird der Fremdenverkehr infolge der traurigen Berühmtheit,
die Nagold erlangt hat, iu unserer Stadt ein stärkerer
werden als je,deshalb sollte gerade auch Heuer jeder Einwohner
Nagolds, der hiezu in der Lage ist und deren gibt eS noch
recht viele ua«e«tlich tu deu Haudwerkerkreise«, die Le-
strebuugen des Schwarzwaldvereins nach Kräften fördern.
Durch größeren Verkehr wird daun auch der pekuniäre
Verlust, deu die ganze Stadt durch das Unglück vo« 5.
April dS. IS . erlitten hat, wenigstens zu« Teil wieder
ausgeglichen. De« Schwarzwaldvereiu aber sei auch an
dieser Stelle nochmals der herzlichste Dank ausgesprochen!

— Wildster- , 21. Mai. Am gestrige« Sonntag
fand hier die Hauptversammlung des Württemb.
SchwarzwaldvereiuSstatt, die trotz ganz ungünstiger
Witterung aus »ah und fern zahlreich besucht war. Nach
eine« Frühschoppent« Ochse« sa««elte» sich die Vertreter
der eiuzelnen Vereinei« Rathaussaal, wo ste von Herrn
Stadlschultheiß Mutschler willko»«eu geheißen wurde».
Die Tagesordnung war höchst reichhaltig und bedurfte zu
ihrer Erledigung4 Stunden. Der Jahresbericht erwähnte
die Nagolder Verunglückten und gedachte der Verstorbenen
Frhr. v. Roltke und Oberförster Nördliuger; «an er¬
hob sich zu deren ehrende« Gedächtnis von deu Sitzen.
Der Jahresumsatz der Kaffe betrug 16800 Die
Zeilschrist kostete 7800 ^v. Die Wegöezeichuuugeu er-
fordern noch 2100 Für die Verunglückte« iu
Nagold wurde» von der Bersammluug noch 300 ^ au»
der Kaffe deS Württ. Schwarzwaldvereiu» verwtlligt.
DaS heurige HauptverciuSfest wird iu Dornhau und die
Hauptversa»ml»ug 1307 tu Herreualb avgehalteu werden.
Die Wahle« brachten, wie vorauSznsrheu war, keine Aroder-
uug in die Leitung deS Vereins. DaS gemeinschaftliche
Mittagessen im SchwarzwaldbränhanS smrde durch eine
Reihe trefflicher Reden und Toaste gewürzt. Der deu ganzen
Tag anhaltende Regen konnte die fröhliche Stimmung der
werten Gäste nicht beeinträchtigen, wenn anch der geplante
Spaziergang aufs Sulzer Eck auSfalleo mußte. Die Abend-
zöge entführten die Teilnehmer uur zu rasch unserer Stadt.
konnte er noch eine beträchtliche Strecke zurücklegeu, ehe er
sich zu seiue« Abendessen«iederließ, wobei er abermals
Glück hatte. Ein Holzsuhrmauu, der mit leere« Wage»
zurückfuhr, tränkte seiue Pferde an der nämlichen Quelle
oud bot Llarevee au, ihm sein Handwerkszeug für eiueu
Dollar nach der Buckeye-Mühle zu befördern, wobei er ihm
eine Schütte Stroh aus de» Bodeu des WageuS als Nacht¬
lager und Paffagierplatz drein gab. Der Knabe, de» seiueS
vorigen Göuuers Rat, fich nicht selbst» it de« „Zeug abzu-
schleppin", eiugeleuchtet hatte, giug« ft Freudeu auf das
Anerbieten ein.

„Wirst wohl das Geld, da» dir dein« Leute für die
Postkutsche gegeben haben, tu Sacrameuto verplempert
haben? Ach was, uur uicht lüge», Bürschchen!" setzte der
Mau» rasch hinzu, als der uruerbingS so abgefeimte Lla-
reuee diplomatisch lächelte. „Keuue deu Rummel!"

Glücklicherweise gelang es de« Knaben, durch die Ver-
ficheruug, daß er müde und schläfrig sei, wettere verfängliche
Fragen abzuschmideu, und bald darauf lag er auch wirklich
in feste« Schlaf aus de» Boden deS WageuS.

(Fortsetzung folgt.)

Der vorftreit de» Schwabe» ««b bie
«eich<ft«r» fah»e.

Auf die Frage», wie eS gekommen sei, daß die Ehre
deSLorstreitrSi« deu deutschenReichSkrirgeu de« Schwabeu.
stamm zugefalleu und die Führung der ReichSsturmfahue
de» Hause Württemberg auvertrant worden sei, hat

r. Stuttgart , 20. Mai. Die Aussperrung der or.
gauifierten Buchbinder wurde auf Stuttgart ausgedehnt.
Iu zwei größere« Geschäften wurden am Samstag einige
Buchbinder aasgesprrrt, well ste fich weigerten Strrikarbell
za machen. Daraufhin haben fich iu beiden Geschäften die
übrigen Buchbinder mit den AuSgesperrteu solidarisch erklärt
und haben die Arbeit uiedergelegt. Ja Betracht komme»
800 Arbeiter.

Die LaaptagSstichwahli» lvSbliuge« ist auf
DouuerStag deu 31. Mai auberaumt.

r. Ditziage», 20. Mai. Die ASräumuugsarbeiteu
bei der vor einigen Wochen abgebrannten ZächleSmühle find
zu Sude geführt, »hue daß von de« m den Flammen um-
geko«mru«u Dieustknecht Kocher irgend welche Ueberreste
gesunde» worden wären.

r. Saaaftatt , 21. Mai. Heute abend kurz vor 6
Uhr stürzte fich ein Unbekannter aus der hies. Lönig-KarlS-
brücke iu den Neckar; eS gelang»icht, de« Lebensmüden
zu Hilfe zu kommen, auch die Leiche desselben ist noch nicht
geborgen.

r. EtzNuge«, 21. Mar. Der württ. Krankenkassen-
verband hält am Montag deu 11. Juni im Saale des
kath. BerrinShauseS iu Schwäb. Smüsd unter de« Borfitz
deS BachdruckereibefitzerS Otto Bechtle-Eßliuge» seiue LaudeS-
versammlnng ab. Die Tagesordnung umfaßt folgende
Punkte: 1. Bericht über die Tätigkeit des Vorstand- uud
RechnungSablage, 2. Wahl der beiden Vorsitzenden durch
die Generalversammlung, 3. Bereiuheitlichung der Kranken-
koutrolle. 4. Antrag zur Anstellung von Vertrauensärzten,
5. BerpfleguugSkosten iu den Heilanstalten, 6. Austausch
von Erfahrungen aus der Praxis, 7. Wahl des Vorstands.

Hochwasser.
r. S «lw, 21. Mai. Infolge der letzten Regengüsse

führt die Nagold Hochwasser. Die Würm ist bei Schaf-
Hausen uud Weil der Stadt sehr weit über die Ufer ge¬
treten und überschwemmt zu beide» Seiten die Wiese«.
Die Brücken find hier nicht zu passieren.

Meuembstrg, 20. Mai. Die hochgeheude Enz ist viel-
fach über die Ufer getreten uud hat an de« schönen Stand
der tief gelegene» Wirsen nicht unerheblichen Schade» ver¬
ursacht. Juurrhalb der Stadt ist die Hauptstraße bei«
Postamt unter Wasser gesetzt.

Pforzhei« , 30 Rai. Infolge des anhaltenden
Regens fino die Euz«ud NagoldMsgetreten. In Wildvad
ist ein Neubau eingestürzt. Hier wurde der Dam« dnrch-
brochea wegen ähnlicher Gefahr.

r. Lübimge«, 21. Rai. Infolge des starke» Regen»
iu vergangener Nacht entstand Hochwasser im Neckar, der
Stetulach uud der Ammer. Weite Wtesenflächeo stehen
unter Wasser, einzelne Dämme find gebrochen, in Dußlingen
«ußten Häuser geräumt und hier das Bataillon alarmiertwerden.

Stuttgart, 21. Mai. DaS gestern eiugetretrne Hoch¬
wasser hat auchi« Gebiet vo» Uatertürkhet« und Tann-
statt beträchtlichen Schaden angerichtet. Bon Mellingen
und Obrrtürkhet« her haben die Waffermsffeu die gauze
Taluiederuvg des Neckars überschwemmt; bis au die Häuser
von Wangen steht alles meterhoch uuter Wasser. Der Ber-
kehr zwischen Wangen uud Uutertürkhei« ist unterbrochen,
hie uud da versucht eS ein Wagenführer« it Hilfe von
Vorspann die Waffelfläche zu durchschueides. Auch unterhalb
der Waugeuer Straße, zwischen Elektrizitätswerk und Da!«-
ler-Rotoreusabrik ist alles ein großer See. Die Betriebe
deS Industrieviertels find, soweit sie iu nächster Nähe des
Neckars liegen, großenteils unter Waffer gesetzt. DaS Siek-
trizitätSwerk kann uur « it Dampf arbeiten; auch die Kon¬
densation desselben steht unter Waffer. Bei Krutiua uud
Möhle ist der Arbeitsplatz unter Waffer gesetzt. Vom
Daimler Motorenwerk find Flaschuerei und Schmiede so
ovterwäffert, daß die Arbeiter frier« «üffeu. Die Keller
find 30—40 em hoch« it Waffer angefüllt, so daß die dort
uutergebrachten Zeichnungen der Gefahr der Vernichtung
unterliegt». Nicht besser geht eS bei andern Betrieben. Ein
bisher die geschichtliche Forschung keine AvSkvnst geben
können. Um so interessanter ist der LösuugSversuch, deu
Dr. Karl Weller-Vehlingen»ach beiden Rtchtuugeu hin
iu de« kürzlich erschienene» Hefte der Württembergischeu
LterteljahrShefte für LavdeSgeschichte(dem2. deS 15. Jahr¬
ganges) gibt. Zunächst ist festzustellen, daß ei« Zusammen-
Hang zwischen dem Rechte des LsrkampfS rud der Führung
der ReichSsturmfahue uicht existiert. Der Borstrcit der
Schwabeu ist erst« als wohlbeglaubigt iu den Kämpfen König
Heinrich» IV. «it deu aufstäsdtgeu Sachseni« Jahre
1075. Für die frühere Zeit ist ein derartige» Vorrecht der
Schwaben als ein tatsächlich vorhandenes nicht«achzuweiseu;
in der Schlacht auf de» Lechselde 955 bildeten sie der
Ueberlieseruug nach nicht den ersten, sondern erst deu sechsten
usd siebenten Haufen. I « Jahre 1075 hatte Heivrich IV.
ein starkes Heer zusammevgezogen. Auch Herzog Rudolf
vo« Schwaden, der spätere Gegrvkönig, hatte sich seine«
Schwager augeschloffen; er nahm unter deS Königs Bundes«
genossen die erste Stelle ein und entfaltete eine ganz be¬
sonder» eifrige Tätigkeit. AlS er den König am 9. Juni
1075 zu eine« plötzlichen llsbersall auf die bei Homburg
au der Unstrut lagernden Sachsen vrraulaßte, wurde ihm
und feine« Schwaben neben den Bayrrn die Ehre des Bor-
kampsS zuteil. Die drei zeitgenösfischen Berichterstatter über
diese Schlacht melden sämtlich von diese» deu Schwaben
eiugeräumteu Vorrecht, berufen fich dabei aber auch über¬
einstimmend auf rin altes Recht des SchwabevstammeS,
sodaß aller Gruvd zu der Annahme vorhoudeu ist, daß den
Schwabeu damals das als ein Recht verliehen wurde, waS



graudlosts Bild bietet der Neckar; schmutziggelb wälzt er
seine Wagen schäumend und brandend dahin. Seine Wasser
gehen so hoch, daß die Pfeiler der Untrrtürkhekmer Brückenur etwa noch einen Meter darüber heranSragen. vom
Kanal ist keine Spur mehr zu sehen. Dabei tauchen alle
Augenblicke allerlei Gegenstände aus den Fluten auf, Fässer,Sarteuzaunteile, Brettstücke, Dielen, Balkeuteile; all das
schießt wirbelnd und kreisend dahin. Immerhin ist der
Neckar noch nicht so hoch gestiegen, wiei« Jahre 1882;
damals betrug seiue Höhe etwa 10—15 cm «ehr. Auch
unterhalb UntertürkheimS bis Launstatt und Muster steht
eS gleich trostlos aus. Der Wasen, di«Felder und Wiesen
längs der Ulmer Staatsstraße gleichen Teichen und Seen.
Wege und Straßen find ftreckeuwei» zn Bächen and Flüssen
geworden, « arteuhänser und leichte Holzbauten, u. a. «mi¬
die Rilitärschvtmmschule find sortgeschwemmt. Die Insel
bei Lenze zwischen Neckar und«anal, der Seilerwaseu, die
Schmtdenerstraß« bi« hinaus zur Gegend von Münster ist,alles eine einzige Wasserfläche, aus der die Bäume und
Sträuchern uur mit kurzem Stamm und Krone hervorrageu.Balken, Bretter und sonstige Holzieile haben stch tu Aesteu
und Zweigen verfangen. In den tu der Nähe dieser Seen
befiadttcheu Häuser stad die Keller tief mit Master gefüllt.Der Schaden, der durch diese elemeutare Gewalt binnen
weutger Stunden an Felderzeuguisseu, an Material und
Vorräten, allgerichtet wurde, beziffert stch auf Hunderttanseude,
und es wird geraumer Zeit bedürfen, bis die Spuren dieser
unerwarteten Hochflut wieder einigermaßen verwischt find.

Gchw. M.
r. Neutliuge«, 21. Mai. Auch von der Umgegend

laufen zahlreiche Hiobsposten eis. In Wanuweil fiel«»
zwei Menschenleben de« Hochwasser zu« Opfer. Betzingenund Kirchentellinsfurt stehen ganz unter Master. In
Pfullingen wurden Tische uud Stühle und alles, was nichtuiet- und nagelfest war, mitgeriste» und in Eningen sollen
ganze Felder, die an Abhänge« liege», mit der Saat weg-
geschwemmt worden sein. Uebrrall ein Bild der Zerstörung.
Der Schaden ist unberechenbar.

B «li»ge»»20. Mai. Gewaltiges Hochwasser brachteuns die eine Rrgeunacht vom Samstag auf Sonntag.
Wäre die Eyach nicht reguliert, so wäre das Unglück noch
größer geworden«l8 vor 11 Jahren. Um7 Uhr morgens
rückte die Feuerwehr aus, da zu befürchten war. daß das
Wehr oder die Stellfalle des MühlkaualS de« Wasserdruck
nicht stand halte« werden. Die zwischen Stzach uud de»
Mühlkansl gelegenen Wohnungen und Ställe wurden zumTeil geräumt. Doch ist bis jetzt gottlob ein größerer
Schaden an Hab und Gut nicht zu verzeichnen.

T«tlfi»ge», 21. Mai. Sonntag früh2 Uhr großesHochwasser.
r. OSer»tz»,s, 21. Mat. Durch das anhaltende

Regeuwetter ist der Neckar über seine Ufer getreten und
hat das Tal vollständig überschwemmt. Nach Altoberndorf
war der Berkehr schon mittags unterbrochen, da die Land¬
straße völlig überschwemmt war. Bon den Neckarwieseu
strömte das Master auch über die Staatsstraße welche sach
Laltsgeu führt. Im Lause des Abends des gestrigen Tages
ist das Waffer etwas gefallen und der Neckar in geringe«Maße zurückgegangeu.

r. R«rtt«ge», 21. Mai. Der Neckar, der Liefeubach,
dir Steinach uud die Aach find über die Ufer getreten,
dabet ungeheure Verheerungen anrtchtend.

r. Pl,chi «ge», 20. Mai. Erst heute früh 4 Uhr
ist ein kleiner Rückgang des Hochwassers sestznstelleu. In
Deizisau konnte» heute früh die Arbeiter die Bahn zur
Fahrt nach Eßlingen nicht erreichen. In Köngen wird der
Verkehr uur mittels Nachen aufrecht erhalte».

Zaze»h«»se«, 21. Mai. AuStrrteu der Feuerboch»;
Häuser veS uirdergelegrue» OrtSteilS bis auf Etockhöhrunter Master.

r. Urach, 21. Mai. Der Wasserstau!) hatte gestern
abendV»8 Uhr bet der Sägmühle uud der mechanischen
Holzdreheret so abgenommen, daß von einer Sprengung
des Wehrs Abstaud genommen werden konnte. Die ringe-
troffruen Pioniere konnten nach Ulm zurückkehren.
sie schon lange vorher als Anspruch geltend gemacht hatte».Für das Vorhandensein eines derartigen Anspruchs sprach
sogar eine bestimmte Ueberlieferuag, die, wenn auch in etwas
phantastischer Weise, das schwäbische Vorrecht auf Karl
den Großen und besten Sachse"krieg zurückführru wollte.
Heinrich IV. hatte im Jahre 1075 ganz bestimmte Gründe,
stch seinem Schwager, mit dem er schon geranme Zeit nicht
auf dem besten Fuße stand, und der bald nachher endgültig«it ihm brach, besonders aufmerksam zn erweiseu. So
wurde durch die Gunst des Augenblicks das, was früher
nur ein Anspruch gewesen war, ein unangefochtenes Recht;
der Lorstreit wurde den Schwaben vom deutschen König
tatsächlich etngeräumt und damit gewissermaßen offiziell
anerkannt. Bo« Jahre 1075 bis inS 15. Jahrhundert
wird die Geltendmachung des Vorkampfrechts der Schwaben
durch verschiedene Berichte bezeugt, doch finde» stch auchSpuren, daß eS doch nicht jederzeit uud überall in Deutsch¬
land als selbstverständlich angesehen wurde. Fand eS auch
Aufnahme iu eiuzrlue Rechtsbücher(in deu aus schwäbische«
Boden entstandenen Spiegel Deutscher Leute nud aus ihm
in deu Schvabeusptegel, aber nicht in de« Sachsenspiegel),
so hatten doch im Einzelfalle die Schwaben ihren Anspruch,
der ja mehr auf eine« anerkannten Brauch als einer post-
tiven Rechtsnorm beruhte, immer wieder aufrecht zu er¬halt?» oder neu zu verfechten. Bekannt ist. daß die Schlacht
bei NikopoltS t« Jahre 1396 zum Teil wegen eines
Streites der Schwaben«it den Franzosen, die in allen
fremden Ländern deu Borkampf beanspruchten, verloren ging.Mit de« Rechted:S VorkrmpfS steht der Anspruch

H«igerl,ch, 20. Mai. Infolge Hochwasser- uud
fortdauernder Regengüsse ist der Eisevbahudam« bet
Mühringeu unterfpült. Soweit möglich wird der Ver¬
kehr durch Umsteigeu aufrechterhaltev. Di« Züge können
die gefährdete Stelle nicht« ehr passieren.

r. «trchheim «. T., 21. Mai. Ueberschvem-«una durch die Flüßchen Lauter uud Liudach.
Vrosts«chse«heim, 21. Mai. Ueberschwemmuug de»Mrttertal». Schaden noch nicht übersehbar.
r. Bo» »er obere« D»««u, 21. Mai. Seit vor-

gestern herrscht hier bei ziemlich kühler Temperatur heftige»
Regeuwetter. Die Donau schwillt rasch an. Gestern vor¬
mittag zeigten die Höhen eine leichte Schneedecke. Die
Baumblüten dürften Schade« erleiden.

r. A«» be« Ober«« t Tett«a«>, 21. Mai. D-rSchüssen, die Arge» und die Nach find über die Ufer ge¬treten. Brücken und Dä»«e find zerstört. Biele Güter
find überschwimmt. DerlSee ist sehr gestiegen. Borgest««
abend und nachts regnete eS sehr stürmisch, bei Fortdauerdes Regen? ist ein AuStreten deS See» zu befürchten.
Namentlich im Schnffrntal wurde die Landschaft stark unter-spült. Bei Löwental ist der Auszug der Hausbewohner
nicht auSgeschloffrn. Der Verkehr der Lokalbahn Weingarten
ist eingestellt.

r. Oehringe«, 20. Mai. Infolge des fortgesetzten
starken Regens von vorgestern vud gestern ist die Ohrn ausihre» Ufern getreten und gleicht eine« reißenden Strome.
Die Altstadt sowie eis Teil der Neustadt, die Ledergaffe
stehen unter Wasser. Der Verkehr zwischen Alt- uud Neu¬
stadt ist vollständig unter Srochtu und kann uur aus de«
Umweg über den Fürstliche»Hofgarku für Fußgänger auf¬
recht erhalten werde«. Auch die Hauptstraße beim Kranken¬
haus iu der Richtung nach Neuevstadt und Heilbrou» ist
nicht passierbar. Das ganze Tal, viele Gemüsegärten rc.
sind überschwemmt. Der Schade«, welcher durch die lieber-
schwemmnug«»gerichtet worden ist, ist ein sehr großer.
Heute nachmittag ist das Wester etwas gefallen. Seit 1880
soll das Hochwasser eine solche Höhe nicht«ehr erreichthaben.

Wettere Meldungen berichten aus
St «ttt«rt, 21. Mai. Da» Wasser steht immer noch

auf de« Wasen uud der Iasel. Die Bewohner deS Lenze'«
scheu BadeS mußten in der vergangenen Nacht durch die
BerniSfeuerwehr von der Insel entfernt werden.

Tübingen, 21. Mat. Der Weinkeller vonI . A.
Ruoß ist überschwemmt und beschädigt, teils sortgeschwemmt.

«entlinge», 21.Mai. Bei» Fabrikgebäude Wend-ler stürzte infolge des Hochwassers hente nachmittag eineMauer eis uud begrub den Maurermeister Gäckeler uud
eisen Arbeiter unter sich. Die beiden konnten«och lebend,
jedoch mit schweren Verletzungen wieder herauSgrzogmwerden. Aerztliche Hilfe war sofort zur Stelle. — Derin Wanuweil ertrunkene Sattler Bader konnte bei
Nürtingen geländrt werde».

Besighei« , 21. Mai. Dar Hochwasser hat ein
Menschenleben gefordert. MagazinierJohS. Frohnmahtr
m der Orlfabrik ist Sri« Nachhausegrheu tu die hochgeheude
Enz gerate» und ertrunken.

r. M« , 21. März. Die Donau stieg im Laufe de»gestr.Tagesu.der vergangenen Nacht fortwährend«.hatte heutefrüh« it 260 em Pegelhöhe einen Stand von 170 em über
normal erreicht. Voraussichtlich ist ein Stillstandt« Au-
wachseu»och nicht zu erwarten, da erst die Hochwasser der
GebirgSznflüsse eintrefftn werden.

r. Kißle- g, 21. Mat. Ein fürchterliches Schnee¬gestöber ging vergangene Nacht über unsere weit borge-schritten«« Fluren. Die Obst- und Ziergärten sehen trostlosaus. Tausende von Obstbänmku find beschädigt uud teils
vom Sturm uiedergeriffeu. I » den Wäldern ist eS äußerst
gefährlich zu gehen. Gipfel uud Arfte wurden abgedrückt.In einzelnen Gegenden lag gestern früh der Schnee'/, m
hoch. Biele Bauern wissen ihr Lieh nicht zu »ähren, da
die Heuvorräteu aufgezehrt uud grüne» Futter nicht zu be-
kommen ist.
auf die Führung der ReichSstnrmsahue iu gar keiner
Verbindung; letztere beruhte ans eine« mit de« RetchSgute
Markgröningen verbundenen Lehen. Diese» Reichsgutgelangtei« Jahre 1252 an deu Grasen Hartmaun von
Grüutngeu aus de» württembergischen Hause, der stchauch, wenn auch nur vorübergehend, das Fahneulehn zu
terschaffen wußte. Daß Markgröningen von Hanse aus, tcht in Verbindung mit de» Borstrett deS Schwabeustammes
stehen kann, geht schon daran» hervor, daß eS ursprünglichkar kein schwäbischer, sondern ein fränkischer Ort war,
frühestens seit de« Interregnum al» zu Schwaben gehörig
angesehen wurde uud dauernd erst 1336 au Württemberggelangte. Noch unter Friedrich Barbarossa war Reichs¬
und Heerfahne allein die Sdlerfahne gewesen. In der spä-
t:ren Kalserzeit finden wir zwei konkurrierende Reichsfahnen,
den schwarzen Adler auf Goldgrund und das weiße
'kreuz auf rote« Grunde: die Könige führten die beidenFahne» nebeneinander. DaS Schlachtbauner, das an der
Spitze deS köaiglicheu Heeres vsranflrttertr uud immer snr
bewährten KriegShelden anvertraut war, trug bald die eine,bald die andere Gestalt; eS wird seit der2. Hälfte des 13.
Jahrhunderts als Sturmfahne des Reichs bezeichnet. In
der Schlacht bei Mühldorf 1322 trug auf seiten des sieg¬
reichen Königs Ludwig der fränkische Edelsreie Koorad von
Ächlüsselberg da» Sturmbanuer, das i« Jahre 1252
non Graf Hartmaun von Grüniugea geführt worden«« .
Zum Lohn dafür, -aß Kourad, der Fahnenträger Ludwig»,
dei seiue» Siege gewesen, erhielt er wenige Lage»ach der
Schlacht Burg nnd Stadt Markgröningen zu Lehes. Nun

«ühl -rt»l, 21. Mai. Hier ertranken heute vierKinder, darunter drei des Flaschnermetster» Weck, deren
Mutter erst am SamStag gestorben ist; da» eine Kind fiel
nämlich in deu hoch angeschwolleneu Bach, die anderen drei
sprangt« nach, um eS zu retten, «ud ertranken alle.

Offeubnrg, 21. Mai. Da» Hochwasser der Kinzig
überflutet auf weite Strecken die Fahrstraßen; Felder uud
Wiesen stehen unter Wasser. I « Schuttertal mußte die
Wasserwehr alarmiert werden. Da» Wasser überschwemmte
Gärten und Höfe uud drang iu die Keller et». Unterhalb
Diagliugeu konnten die Züge infolge der Ueberschwemmuug
der Gleise nur äußerst langsam passieren.

«, »sta»z, 20. Mai. Seit 36 Stunden fällt hier
ununterbrochen strömender Regen. Der See ist hente um
13 Zentimeter gestiegen.

Deutsches Reich.
Bern», 18. Mai. Der Minister der öffentlichen

Arbeiten hat folgenden Erlaß, der mit der Auffindung einer
Leiche im Abort ciaeS Persoueuzugs zusammenhäugt, au
sämtliche Eiseubahndirektionen gerichtet: Bei der Verfolgung
eines höchst unliebsamen Vorfalls hat stch gezeigt, daß in
einem Personenwagen ein Abort wochenlang verschlossen
war, ohne daß weder da» WageuretnignngS- noch das
WagenrevifionS-, noch das Zugpersonal Veranlassung ge¬
kommen hat, die Ocffauug deS Abteils vorzunehmen. Alle»it ver Bedienung deS Wagens in dev Zügen uud auf deu
Stationen betrauten Beamten uud Arbeiter haben in diese«
Falle die ihnen durch Dtrnstauwetsungen uud Vorschriften
für Reinigung uud Desinfektion der Fahrzeuge usw. ans-
erlegten Pflichte» gröblichk verletzt und find sämtlich streng
bestraft worden. Auf die sorgfältige Beachtung der er¬
lassenen Bestimmungen ist hinzuwirkm und durch häufige
Revtfiosru festzustelleu, daß die Personenwagen stch jederzeit
iu ordnungsmäßigen Zustande befinden usw. usw.

I » de« Prezess - ege» de» Oberste« a. D.
Hüger in Dortmund machte der Angeklagte bei seiner
Vernehmung am Samstag folgende Angaben: I « keine«
Falle bekenne ich mich schuldig. Ich bemerke, daß ich durch
durch dieR chtsbelehrnug, wenn ich das so neunen soll,
sie ich im Lause der vorigen Verhandlung gewonnen hebe,
owie durch daS mir zur Kenntnis gekommene Material

meinen Standpunkt in einigen Punkten geändert habe.
Jedoch werde ich deu Standpunkt, de« ich bei Abfassung
der Broschüre hatte, während der ganzen Verhandlung ver¬irrten. Bet der Abfassung der Broschüre habe ich mich von
oen Interessen der Ehre und deS Recht? leiten lassen, um
endlich dahin zu kommen, daß »eine schwer angegriffene
Ehre wieder hergestellt werde. Ich hatte mit der ersten
Sroschäre nicht» erreicht. DaS war der Grund, daß ich
»je zweite Broschüre veröffentlichte. Ich habe mich bemüht,
«einen Standpunkt recht prägnant uud klar in der Schrift
.um Ausdruck zu bringen. Daß ich scharfe NnSdrScke ge-
öraucht habe, gebe ich zu, bestreite aber, daß ich irgend
einen der genannten Offiziere habe beleidigen wollen. DaS
wäre zwecklos gewesen, weil ich damit nichts erreicht hätte.
Die Broschüre ist in 2—3 Tagen abgrsaßt, und zw« ,
nachdem das ObrrkriegSgerkcht in Stuttgart mir dev ab¬
lehnenden Bescheid meiner Eingabe gegen Kriegsgerichtsrat
schall übermittelt hatte. Hieraus wird die Broschüre
.Meine Erlebnissei« MilitärstrafgerichtSwesen" verlesen.
Die Verlesung wird voraussichtlich die ganze heutige Sitz¬
ung iu Anspruch nehmen.Ausland.

Peter- b«rg, 21. Mai. Bo» eiue« militärischen
Anschlag gegen die Duma will-er htrs. Korrrespöndent
>er Tribüne aus unanfechtbare» QreLrn Kenntnis baben.
ES sei iu stark besuchten Versammlungen Ler Gardrvsfizkre
.tu genauer Plan au-grarbeitet worden, wonach die Ver¬
schwörer die Duma umzingeln, olle Abgeordneten ver¬haften nnd den Genera! Trepow zu» militärischenDiktator von Rußland ankrufen wollen. ,
oruck uud Verlag der » . SS. gälte  r'scheu« uchdruckexri(»« ttfaiser) Nagold. — Für die dtkdaktion nerarttworML: Sa * r.
war eS sein Bestreben, « it diese« Lehen das Reichst!mm-
fahuenleheu tu dauernde Bcrbiuduua zu bringm, ynd eS
gelang ihm daS auch. Die beiden Lehen, die schon 1252
unter de« Grafen Hirtmaau von Grünivgm durch eine
Art Personalunion» tt einander verbunden gewesen waren,
wurden uunmehr bleibend nud untrennbar« it einander
neretuigt. Der Mutlose Kourad war aber mit dem Grasen
Ulrich von Württemberg in rahe Veewandissoft ge-
retev, und diese« laa viel daran, Markgröningen, las schonleine« Vater, dem Gräfin Eberhard de« Erlauchten, ver¬

pfändet gewesen war, seinem Terriiorium eirzuverieibev.
Kaiser Ludwig stellte sich einer Abtretung der Stad* an?e« Grafen von Württemberg nicht entgegen; a« 3. März
1336 erlaubte er Kourad, mit de« Grasen von Württemberg
abzuschließen, uud belehnte diesen selbst« tt Markgrörirgev
nd der ReichSsturmfahoe. Dadurch war aiso die Verbind¬

ung der Retcksfimmfahne mit dc« Reichsii-Hen Markgrö-
kugm vom Kaiser anerkannt; a» 22. Ĉ vtcwbcr 1336

kam in Gegenwart dr« Kaisers der erdgöwgr Bnkanf zu-raube. DaS mit Markgrdvtng^ veibundn-e R-ichSstmm-
ahueulehm wurde dem tzauie Württemberg wiederholt iu

feierlicher Welse bestätigt, besonder auch bei der Grhebnüg
Württemb-raS zu» Herzogin« « ans deu: R-'kchStaa von
Worms 1495. _ Frks. Ztg.

Blutenlese der „Jugend " . WaS der Agrarier alles ver¬
langt ! In den „Danziger Neuesten Nachrichten" vom 24. April
annonciert ein westpreußischer Gutsbesitzer : „Verheb atheler Kuh¬
meister, welcher die Schweine mitbeiorg ",, und einen Burschen halten
und dessen Frau mitinelken muß, findet zum l . Juni cr. Stellung.
Nur Leute mit guten Zeugnissen werden bcrückfich'.ig' .'



Obercmt Nagold.
Gemeinde Beihingen.

Nachstehende zum

Brücken-llmbau
«rforderlichru Arbeiten sind im Akkord zu vergeben:

Abfprietzen . . . 5V Mk.
Abbruch - Grab - und Betonarbeiten 808
Verlegen des Eisenwerks . . . . 164 ,e
Anstrich „ „ . . . . 114
Chaussierung . . . . . . . 14S
Bsranschlag, Plan und Bedingungen können auf dem Rathaus in

Lethiugeu eingrsehcn werde». Die Offerte find bis
2. Juni nachmittags2 Uhr

verschlossen und« it entsprechender Aufschrift versehen au daS Schnlth/Amt eiuzuseuden.
Aktenfteig, 21. Mai 1906.

OA.-Baumstr. Köbele.
Nagold.

Am Samstag den 26. Mai von vorm. 8 Uhr an
wird im Hause des verpo?brnenI . Friede. Lehre, Buchbinders, eine

Fahrnis-Auktion
abgehaltrn, wobei vorko« «t:

^ Mannskleider , Weißzeug, Schreinwerk,
° !worunter 3 gute Bettladen , 1 Kommode

jmit Schreibpult , Küsten, Tische, Stühle,
Betten und Bettgewand , Küchengeschirr,

allgemeiner Hausrat , ein Buchbinderhandwerkszeug mit
Klopfstein,
wom Liebhaber eingeladen werde».

lLIN

Ebhausen.

Hansverkans.
Wegen Todesfall verkauft Ustcrzeichnete am

Samstag den 2«. Mai abends6 Uhr
ihr »e» hergerichtetes Wohnhaus Sei der obrren Mühle, für
Haudwerker gut geeigvet.

Zasa«Aknk:iNft auf dem Rathaus.

Gottfried WoLH, Witwe.

Nagold.

zu S »« p,tt »nd Suche»
find fortwährend zu haben bei
Fr .Schuster,Handelsgärtnerei.

3—4Morgen Acker
im Stäubrugrund oder ans dem
Steinberg werden auf mehrere Jahre
z« kaufe» »der z« pochte« ge-s»cht.

Von wem? sagt die Expedition.

.ist ciie dssts !
kuröen leint

Hier zu haben bei:
Owr. k'i-. Ourl

Mötziuge« i. G.

Chaisen».Wagen
zu verkaufen: 1 elegante Viktoria-
Chaise, 1 Jagdwagen mit Klappsitz,
1 Mrtzgerwageu mit 2 Sitz, 1 be¬
reits noch neuen Metzgerwsgev,
1 Eluspänuer-Kuhwagev, gebr.
Joh . Gg . Lehmann , Schmied.

Tchönbroun.

Cm ŵeistock. Wohnhaus
«jchk«kk, AN mi>Wer RrW,

zu jede« Geschäft paffend, sowie

3 Ar Baumgarten
hinterm HauS« it schönen Bäumen und
1 Acker mit 13 schönen jnnge« Bäumen
ist zu verkaufe«. Liebhaber wolle» sich in Bälde wenden an

W . Strndinger.
lalurdeilaaslall

8e» : vn . NM», Obrr»i»d« >rrt ».0 . (Pv3t vexerlöck.)^ItdevLIirte viltkurell , l.ui1KUttei>,l .uktp»rIri.^SSm ü. <i. pro-pelctex-rstl».

Z t

Terrariumglas mit Laubfrosch
»nd Leiter «nd allem Zubehör,
auch ein Paket Samen WWF«
von in diesem Behälter FW « °
rasch wachsend . Pflanze « » V ^

2 dieser kompletten Terrariengläser
^ 150 - 4 Stück ^ 3-

Dank feiner genügsamen Nahrungs¬
weise — genaue Anleitung liegt bei
— kann man sich jahrelang an dem
interessanten Tiere erfreuen, an seinen
Lebengmanierensich ergötzen: er wird
bald ein lieber Hausgenosse, und es ist
vergnüglich zusehen, wie der Laub¬
frosch sein Leitrrchen erklettert und
bei Wettrrvrrändrrungen seine Helle
Glimme ertönen läßt.
Terrarium mit 2 Laubfröschen: 95 -s.
Einzelne Laubfrösche: 39

Schildkröten » die echte Sumpf,
schfldkröte, die sich auch in Deutsch¬
land wohl fühlt, im Hause und ins
Freie auSgesetzt. fröhlich weitrrgedeiht,
prächtig lebendfrischeExemplare von
12 cm bi» nahezu */, Meter Umfang:
45 bis 1 Thüringer Wetter»
Häuser : 95

WM " Japanischer Balkonschmnck , Blitzmischnng , «ach 4 Tage « — -
aufgehend , rasch alle » über und über mit anmntigem Grün IIOMW- «nd Blnmeu schmückend, Wohlgernch über die UmgebungWM - ausbreitend , daS ganze Sortiment Samen

2 Sortimente Samen Blitzmischung 1.95 — 4 Sortimente 9.50. Gärtnereien
Peterseim , Erfurt . Lieferanten von Schulen und Behörden.—Hauptkatalog umsonst.

NM

8 Vindmumcher-
Geftrch.

Mehrere
Windenmacher
1 Feuerschmied
1 Jnngschmied
1 Stoßer

finden sofort oder später dauernde
gutbezahlte Stellung.
Fr . Straßacker , Windenfabrik

Eßlingen a . N.

Gesucht
für sofort  nach Ber » (Schweiz)
j««geS treues

Mädchen
zur Stitz: der Hausfrau, selbstän¬
diges Kochen nicht erforderlich,

«lttkuuft erteilt
Frl . Auguste Lehre,

Bäckermeister» Tochter, Nagold.
Suche per1. Zum ein tüchtige?

fleißige,

Mädchen,
welches die gute bürgerliche Küche
versteht rmd in allen häuslichen Ar¬
beiten bewandert ist.

Mädchen,welche in besserevHäusern
gedient und gute Zeugnisse haben,
werden gebeten, Offerte mit Gehalts-
ausprüchen an

Fran Eugen Speidel,
Pforzhei«

eivznsrnden. (Zimmermädchen vor¬
handen.)

Die

LdcrxmtösMklisstRaWld
Samstag den 2«. Mai

geschlossen.

Mmm-Kksch
Suche für » ein grm. Warenge¬

schäft per sofort  eise tüchttg-
Ladueriu nicht unter 18 Jahren.
Brauchrkenutnifse erwünscht, jedoch
nicht Bedingung.

Louis Scharpf,
«ad Lt-beuz-ll.

Ebendaselbst wird auch ein

Lehrmädchen
a«S guter Familie angenommen.

Gartenbesitzernu. Blumenfreunden
insbesondere solchen, welche vorig?« Jatzr mit Prterseim's „Blitzmischung-
herriafirlea und solchen, die im Begaff find Heuer hereinmsalles, empfehle
uebeu einer schönen Auswahl in Topf- und FrellaudSpflauze«,Gladiole », EaetuS, Dahlie «, After» und sonstige»sogen.So « « sr-fl»r, sowie Sellerie -, Lauch-, Zwiebel-, Tomate« «. Gurke«.Pflauze«, ein hübsche Sorlimen: schnellwachsendrr, billiger Schliug-pflauze« für Balkon'», Beranda's ic. rc.
k 'L'Lvckr. X » Ko1ck, Handelsg. n. Samenhandlg.

WM" Hsebea erschien: - WAU

Entwurf eiues Gesangbuchs
für die evaug . Kirche in Württemberg.

37  B »,e » Oktav . I » Halbsrauzbaud gebb». Mk . .
JuhaltSüberficht. Zur EüMrrmg. Bon R. Günther und Chr.König. Grundsatz-: der mufikaUsLeu BearbrilMg. Von H. Laug.Gesangbuch mit Noten. Lied Nr. 1—455. Anhang geistlicherLieder. Rr. 456—500. Liturgischer Anhang-  Nachweis derin älteren württembergischmGesangbücher« enthaltenen Lieder. Ber«
zeichnis der Liederdichter. Die Zeitalter der Kirchenliederdichtunz, wie sie
im Estwurf vertrete» find. V-rzeichrris der Welse». Verzeichnis der Lieder.Zu Brstellmge» empfiehlt sich die

(7. V.

Nagold.
Einem geehrten Publikum zur Mitteilung, daß wir

die Niederlage der

für Nagold und Umgebung

Herrn Lrnst Lnockvl,
kL8tKof 2 . KÖ88!6 UNl! sVsinkLNtllUNg

übertragen haben und bitten um geneigte Abnahme.
Momä L Mayer,

Kauptvertrieö der Heinacher Mineralquellen.

Ii » < AI » »» »
welche ihren Kindern eine Freude bereiten will, gib!
idum Kuchen und Puddings,bereitet mit Dr. Oetker',
Backpulver und PuddingpulverL10 18(3 St . 25 iZ).

Die beste« Geschäfte empfehlen diese lOOmillto-
nenfach bewährten Artikel!

Kroße Held-Lotterie
zu Gunsten des Umbaues der Liederhalle in Stuttgart.

Ziehung garantiert am S. Juli 1S0 «.
Haupt, -Wiuue »S « 0 « Mk., 10 000  Mk ., » 000  Mk.

Los « » S ÄH
empfiehlt

Kaiser-Vorsx
2um tLgltetlvn Lsdrauek im VSSvkvasssr.

I Oss rursntbsdrlleksts l 'ojlstlsmtttsk . vsrsodöQsrt äsn Lslut , II wsodt sarls vvtssS FTLixtv.
i -lur Sekt ln rotsQ vLrtovk LN 10, 20 nnä 50l Voia -rssokSllt.-̂ Ll'tttAL. lii ria «0Q8 SU Ll. L.- e. Ll.2.50. ^8ps2lLlltLtsv äsr Kstnriek Usek m VIms . O.

! ! 1 » « > I ! !
iu Silber, verfilbert und Britannia
empfiehlt in größter Auswahl

lKi-. tilüntber , Uhrmacher.

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle : Wilhelm Karl Hermann
Moser , Pfarrer a. D. 75 I . alt , de«19. Mai.
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